1. Akt
1. Szene

Carmen, Chef
Carmen 
lümmelt in Frisierstuhl und liest Zeitschrift.
Chef
(von hinten): Guaten Morgen Carmen.
Carmen
(springt schuldbewußt hoch): Morgen Chef, Morgen. I hab heut scho die Trockenhaubn putzt und ’s Regal abgstaubt... und die Lockenwickler sortiert.

Chef:
Koa Kundschaft?

Carmen:
Naa Chef, aber mir san ja erst den dritten Tag in dem neuen Salon.
Chef
(leicht resigniert): Ja ja.

Carmen:
Und gestern war’n ja drei Leut da.

Chef:
Lass mi nachdenka. Hat da ned oaner nur nach’m Weg gfragt und oa Frau wollt an Zehner wechseln?

Carmen:
Und a Dauerwelle ham ma g’habt, da war i fast zwoa Stund beschäftigt.
Chef 
(seufzt): I hätt doch den Laden in der Einkaufspassage nehma solln.
Carmen: 
Vui z’ teuer, ham S’ doch selber gsagt (fängt an herumzuputzen).
Chef
(schwärmerisch): Aber des Ambiente... ned so kloakariert wia da.
Carmen:
Und übrigens waar vorher beinah oaner reikemma (wischelt um ihn herum).
Chef
(düster): Mhm.
Carmen:
Doch, ehrlich.
Chef:
Geh zua, du machst mi ganz wuschig mit deiner Putzerei. Und schmeiß endlich den unmöglichen Kaktus weg. 

Carmen:
Wegschmeissen? Naa! Des is doch aa a Lebewesen! Der war scho in dem Laden da, der g’hört da rei.

Chef: 
Oiso wennst mi fragst, is der so tot wie der Nurejew.
Carmen:
Wer?

Chef:
Nurejew!

Carmen:
Der russische Präsident?

Chef
(verdreht die Augen): Balletttänzer. Der göttlichste Tänzer, den die Welt je gesehng hat.
Carmen:
Ah! – Soll i an Kaffee macha?

Chef:
Du sollst den Kaktus wegschmeissen.
Carmen:
Naa, der is ned tot. So a Kaktus der überlebt in der Wüste Monate, ach was sag i, Jahre ohne Wasser. Wie die Rose von Jericho, kenna S’ die? Z’erst is’ grau und trocken und wenn ma s’ ins Wasser legt werds wieder wunderschön. 
Chef
(hört gar nicht richtig hin): Schau dir den moi richtig o. Tot wie er toter ned sei konn.

Carmen:
Sie wern’s scho sehng. Jetzt giaß i ’n erst moi und dann putz i ’n a bissl und dann werd er wieder. Ganz bestimmt. (gießt ihn und zupft an ihm rum): Au, jetzt hab i mi g’stocha.
Chef:
Jetzt jammer mir bloß ned d’ Ohrn voll (li. ab).
Carmen:
I jammer ja gar ned.

Im Hintergrund hört man ein leise schmatzendes Geräusch.
2. Szene
Carmen, Chef, Gregor

Gregor
(von re.): Habe die Ehre. Is scho offen, oder?

Carmen
(wendet sich sofort ihm zu): Freilich der Herr, gehngan S’ nur eina. Seit vorgestern ham ma auf. Wolln S’ an Termin? Oder ham S’ glei Zeit?
Gregor:
Wenn’s glei geht... I hab Zeit.

Carmen:
Bittschön nehma S’ Platz.

Chef 
schaut Gregor lange und hingerissen an, dann geht er zögernd li. ab.

Carmen:
Was wird denn gmacht?

Gregor:
Schneiden, bittschön.
Carmen
(legt ihm Umhang um betrachtet das eh schon kurze Haar): Jaa...

Gregor:
Da oben in der Mitten ned so vui, aber da über die Ohrn da derfa S’ gscheit was obasäbeln, da is’ a so buschig, des is gar ned mei Stil.
Carmen:
Wie Sie meinen. 

Gregor:
Schön habt’s den Laden hergricht, richtig chic.
Carmen:
Scho gell. ’S Schaufenster is no ned so perfekt, aber sonst is ois fertig. Wohnen Sie da in der Gegend?

Gregor:
Mir g’hört die Metzgerei da schräg über d’ Straß.
Carmen:
Sanftl? Metzgerei Sanftl?

Gregor: 
Genau der bin i. Gregor Sanftl, Metzgermeister.
Carmen:
Mei ehrlich, der Chef persönlich?!
Gregor:
Freili. Drum bin i ja so froh, dass wieder a Friseur da is in der Straß.
Carmen:
Wia moanan S’ jetzt des?

Gregor:
Weil ma doch gepflegt sei muaß als Chef, ned wahr? Wia meine Schweinshaxn.
Carmen:
Braucha die Haarschneiden???

Gregor:
Naa, eigentlich eher enthaaren. Epilieren, verstehnga S’. Oder mögen Sie des, wenn da no Schweinsborsterl dro san?
Carmen:
Sie san ja lustig.

Gregor:
Finden S’? I mag halt mein’ Beruf. 

Carmen:
I mag mein’ Beruf aa.
Gregor: 
Da ham ma ja direkt was gemeinsam, Fräulein...

Carmen:
Harbusch. Aber sagen S’ ruhig Carmen zu mir.
Gregor:
Guat, dann bin aber i der Gregor und sagen ma „du“.
Carmen:
Gern, Gregor. (hat ein bisschen rumgeschnippelt, wovon man nichts sieht): So jetzt moan i ham ma’s. Is’ recht so?

Gregor 
(betrachtet sich im Spiegel): Schee hast des gmacht. Wirklich schee. Da über die Ohrn, des hat jetzt sowas Flottes, Fröhliches. Gfallt mir ganz ausnehmend. Woaß dei Chef eigentlich was du für a Talent hast?

Carmen
(kichert): Mei dankschön, da werd i ja glei ganz rot... Mei Chef is ganz z’frieden glaub i. Jedenfalls hat er mi übernomma nach der Lehr und des is in unsere Zeiten aa ned selbstverständlich (bürstet ihn ab).
Gegor:
Ja des is wahr. Hast as guat daraten da? (neugierig): I moan, is er scho nett dei Chef, oder?

Carmen:
Ganz a netter, i kaannt ma koan bessern vorstelln.
Gregor:
Er macht aa an sehr sympatischen Eindruck, so vom Oschaugn…
3. Szene

Carmen, Gregor, Elvira, Chef

Elvira
(von rechts): Hallo zusammen. (sieht sich um): Is denn der Herr 

Uferlos auch da? 

Carmen
Grüaß Gott Frau von Grüningen. Der is hint’, der raamt no den Bürokram ei (weicht etwas vor ihr zurück).
Elvira:
Ich wollt nur mal kurz einen Blick reinwerfen und Hallo sagen, wo ich grad in der Gegend bin.

Carmen:
Soll i an Chef holn? Oder gehnga S’ doch selber hintre.

Elvira:
Naa, also ich will mal so sagen, das ist doch ein Stück weit Privatsphäre, da ist mir schon lieber wenn er nach vorn kommt auf ein kleines Pläuschchen. Ich will auch gar nicht lang stören so mitten unter der Geschäftszeit. 

Carmen:
Cheeef!
Chef
(von li.): Ja, was is?

Carmen:
Die Frau von Grüningen is da.
Chef
(von li.): Ja so a Überraschung, die Frau von Grüningen! Guat schaun S’ aus. Wia ’s blühende Leben. – Mir san scho voll im Gschäft wia S’ sehn, ois scho fertig.

Carmen 
macht währenddessen Gregor fertig, kassiert und verabschiedet ihn, dann geht sie li. ab. 
Gregor 
wirft Chef noch einen langen Blick zu, dann geht er Mitte ab.
Elvira:
Ja ich wollt auch nur kurz mal Hallo sagen und vielleicht auf ein Wort wegen der Mülltonnen... So als Vermieter muß man da auch ein Aug drauf haben.

Chef:
Wie meinen S’ jetzt des (weicht etwas zurück)?
Elvira:
So im globalen betrachtet... ich denk mal, der ganze chemische Müll, den so ein Friseursalon produziert, muß doch fachgerecht entsorgt werden. Ich will gar nicht dran denken was wir unserem Planeten antun wenn das alles im Hausmüll landet. Und dann ist da auch noch die Problematik mi den Haaren, die sind ja nur Bio wenn sie nicht gefärbt wurden oder gedauerwellt oder so. Also da wär mir eine regelmäßige Kontrolle schon sehr wichtig, wegen der korrekten Mülltrennung (rückt nach).
Chef
(weicht wieder zurück): Oiso da konn i Sie vollständig beruhigen. Mir ham da a extra Tonne für die Chemikalien. Und bei de Haar... oiso bei de Haar da gehn ma auf Nummer sicher und dean s’ in’ Restmüll. Da kann gar nix passiern.

Elvira 
(rückt wieder nach): Nur so als Angebot: Ich hab ja im Hinterhof einen Gemüsegarten und einen vollbiologischen Komposthaufen. Also wenn ich mich voll darauf verlassen kann, dass nur reiner Biomüll reinkommt, dann können Sie den gern mit benutzen... Ich mein es wär auch ein Beitrag, den Ökokreislauf ein Stück weit in Gang zu bringen.
Chef
(weicht wieder zurück): Freilich, gern mach ma des. Obstschalen und Kaffeesatz wenn ma ham, gell.
Elvira
(rückt wieder nach): Wo wir doch alle in der Verantwortung stehen, der Erde etwas zurückzugeben. Und das Ökosystem ist doch so schon weit über das Erträgliche hinaus belastet durch uns Menschen.

Chef
(kann nun nicht mehr zurückweichen und drängt sie jetzt Richtung Türe): Na aber durch uns zwoa doch ned. (zwinkert ihr zu): Mir san doch ökologisch völlig unbedenklich und im wahrsten Sinne biologisch dynamisch ned wahr?

Elvira
(läßt sich nur mühsam drängen): Ich find das voll erfreulich wie Sie sich in das Thema einbringen. Da bin ich jetzt aber wirklich echt erleichtert, dass ich mir da keine Sorgen machen muß. Ich mein so als Vermieter das ist ja auch nicht immer ein Honiglecken und man hat vorher auch keine Ahnung ob die Mieter so ein Stück weit Verantwortung übernehmen. Vor allem im Hinblick auf die Mülltrennung und –entsorgung.
Chef
(drängt sie endgültig zur Tür): Alles kein Problem, liebe Frau von Grüningen, da passen mir scho auf, gell Frau von Grüningen, Mülltrennung ham mir scho als Baby mit der Muttermilch aufg’sogen. Wiederschaun Frau von Grüningen, wiederschaun.
Elvira
(schon halb durch die Tür): Ja dann möcht ich auch nicht länger stören. Und vielen Dank auch und auf Wiederschaun.
Chef:
Wiederschaun. (winkt ihr noch nach bis sich die Tür schließt, dreht sich dann abrupt um und fächelt sich Luft zu): I derstick! Carmen reiß die Tür hint auf!
Carmen
(von li.): Is’ weg, die Knoblauchzifern?

Chef:
Die muaß bad’t ham im Knofi. Oa Minuten länger und i hätt mi a Stück weit auf ihre Ökolatschen übergeben.

Carmen
(scherzhaft rügend): Aber Chef! 
4. Szene

Kaktus, Carmen, Chef 

Chef:
Bei der von und zu Knoblauchwolke vergiss i mei komplette Erziehung.
Carmen:
Die ranzelt wirklich schlimmer wia a Romadur, der 14 Tag in der Sonn g’legen is. Aber es hilft nix, mir müassen mit ihr auskemma, sie is de Vermieterin.
Chef
(seufzend): Da hast leider recht. Ah i hätt doch den Laden in der Passage nehma solln (grummelnd li. ab).
Carmen

(kehrt den Boden): Jetzt is’ scho wia’s is. 

Kaktus
(leise): Njam njam njam. 
Carmen 
schaut suchend, schüttelt den Kopf, kehrt weiter. 

Kaktus
(etwas lauter): Njam njam.

Carmen 
schaut horchend zum Kaktus, kehrt aber dann weiter.
Kaktus:
Njam njam njam njam njam.  

Carmen
(geht zum Kaktus, horcht an ihm, schaut ihn von allen Seiten an, erschrickt und zuckt zurück. Hysterisch): Cheeeeef!

Chef
(von li.): Was is denn, was hast’n?

Carmen:
I glaab i spinn.
Chef:
Erzähl mir was Neu’s.
Carmen:
Naa Chef, ehrlich. Der... der Kaktus... der macht... njam njam.
Chef:
Wenn’s weiter nix is, mei Philodendron dahoam erzählt immer versaute Witz, ned zum O’hörn sag i dir.
Carmen:
Chef bitte!
Chef:
Ja was denn? I hör nix.
Carmen:
Jetz hör i aa nix mehr.
Chef:
Siehgst, des hast dir nur eibuid’t.

Carmen
(erleichtert): Ja, gottseidank.
Chef:
Des is der Knoblauchg’stank, der vernebelt ’s Hirn.

Carmen:
So werds sei (greift wieder zum Besen).
Chef:
Aber a bisserl grüner schaut er aus, kommt mir vor und saftiger (berührt ihn mit dem Finger und sticht sich): Au, scheiß Kaktus!
Kaktus
rülpst laut und zufrieden.

Chef und Carmen erstarren und schaun sich betreten an.
Carmen:
I war des ned.
Chef:
I aa ned.
Carmen:
Aber des konn doch ned er…?

Chef:
Naa des war a Täuschung. A akustische Täuschung.
Carmen:
Moana S’?

Chef: 
Du hast ’n doch g’ossen, vielleicht gluckst des Wasser irgendwo da drin.
Kaktus:
Njam njam.

Beide zucken zusammen.
Chef:
Bah, des Ding lebt!
Carmen:
I hab’s doch g’sagt, i hab’s doch g’sagt, i hab’s doch g’sagt.
Chef:
A Wahnsinn.
Carmen:
Des is voll unheimlich.
Chef:
Schmeiss ’n weg, sofort!
Carmen:
Wohi denn?

Chef: 
Auf den von und zu Komposthaufen.
Carmen
(greift Richtung Kaktus, traut sich nicht, zögert):  Macha Sie’s.
Chef
(zögert auch): I hol Handschuah (li. ab).
Carmen:
Sie kemman scho glei wieder?

Chef:
I hab’s glei. (man hört ihn kramen): Wo hab i denn... (ruft): B’halten ja im Aug dawei!
Carmen
(nähert sich dem Kaktus widerstrebend): Sie reden si leicht.
Chef
(ruft): Was macht er?

Carmen
(traut sich etwas näher): Nix, glaub i.
Chef
(kommt mit Handschuhen): So jetzt geht’s eahm an’ Kragen, dem unheimlichen Gwachs. Tua des Dekozeug weg, dass i ’n gscheit 
packa konn.

Carmen:
Ja mach i (räumt Dekofläschchen etc. beiseite, ist dabei dem Kaktus sehr nahe).
Kaktus
(langsam laut und liebevoll): Mami! 
In Carmens Gesicht sieht man, wie sie weich wird. 

Licht aus oder Vorhang.

5. Szene

Licht an oder Vorhang auf.
Eine Woche später. Der Kaktus ist jetzt viel größer, grüner und kräftiger (Handpuppe). Er hat eine Blüte, eine weitere Blüte liegt neben ihm am Boden.

Kaktus, Carmen, Frau Hofleitner (Kundin)

Carmen 
(föhnt Kundin): Bei Eahnane Haar waar hoit a bissl a Farb ned schlecht (legt Föhn weg).
Kundin:
Moana S’? Mei i woaß ja ned... was taaten des kosten bei Euch?

Carmen:
Dreißge. Da ham S’ hoit a Qualität. Mit dem Zeigl aus’m Supermarkt macht ma si die ganze Haarstruktur kaputt. Und dann die Farben -  furchtbar sag i Eahner. Und na kemman s’ zu uns wia ’s heulende Elend.  

Kundin:
Man probiert halt amoi was...

Carmen:
Freilich und dann ham s’ rotzgreane Borsten auf’m Kopf und unser-oans konn schaugn wia da wieder Haar draus werden.
Kundin:
Dreißge ha? Scho ganz schee vui.
Carmen:
I taat Eahner a Honigblond empfehlen zu Eahnane blauen Augen. Des machat an ganz neuen Mensch aus Eahna. Zehn Jahr jünger mindestens.
Kundin:
Wirklich?

Carmen:
Freilich. Was glauben S’ denn?

Kundin:
Guat, i überleg ma’s. Waar ja scho moi schee, a neue Haarfarb.
Carmen:
Wenn ma moi ehrlich san, heut is doch scho glei a jeder g’färbt, da is gar nix dabei. Und da konn ma Effekte erzielen, Wahnsinn. Des hab i ois glernt. Typberatung sag i nur.
Kundin:
Typberatung?

Carmen:
Des is as A und O. Und bei Eahna: Honigblond mit goldene Highlights, da kimmt gar nix anders in Frage.
Kaktus
(leise): Hunger.
Kundin:
Was ham S’ g’sagt?

Carmen
(stottert): Ah... honigblond. Für Sie nur honigblond

Kundin:
I hätt gmoant Sie hätten no was g’sagt.
Carmen
(nimmt Spiegel und zeigt der Kundin den Hinterkopf): Is’ so recht?
Kundin:
Schee ham S’ es gmacht, wirklich schee. Die Frau von Grüningen, mei Nachbarin, hat Sie empfohlen. Da muaß i jetzt glei bei ihr vorbeigeh und mi o’schaugn lassen. 

Carmen:
Ja dann sagen S’ ihr an scheena Gruaß, gell Frau Hofleitner.

Kundin
(steht auf): Was macht’s denn?

Carmen
(nervös): 28 bittschön.
Kaktus:
Hunger! 

Carmen
(hektisch): Glei Chef, glei. Mei er is halt gwöhnt dass i eahm sei Brotzeit bring (lacht unsicher und nimmt das Geld).
Kundin:
Sie aber i könnt schwörn… (starrt den Kaktus an).
Carmen:
Danke Frau Hofleitner, bis zum nächsten Mal dann (hält ihr die Tür auf).
Kundin:
Mir kimmt grad a so vor, als hätt der Kaktus gred’t.
Carmen
(lacht): Sie san guat! Der Kaktus!

Kundin:
Ja ja, des müassn die Wechseljahre sei. Sehng dua i aa nimmer gscheit und die Wallungen... Oiso dann auf Wwiederschaun (re. ab).
Carmen:
Auf Wiederschaun (schließt Tür und lehnt sich erschöpft an die Wand).

6. Szene

Kaktus, Carmen, Chef

Kaktus:
Mami, Eddi Hunger.
Carmen:
Edward, du derfst des ned toa. Hundertmoi hab i dir scho g’sagt, du mußt staad sei wenn wer da is.
Kaktus
(schmollend): Aber Mami, Eddi sooo Hunger.
Carmen
(gibt nach): Ja ja, kriagst ja glei. Glei hat die Mami Zeit für di (räumt noch ein bisschen auf)

Kaktus
(fordernd): Hunger!!!
Carmen:
Bin scho fertig. So jetzt gibt’s was Leckeres, gell mei Kloaner (hält ihm den Arm hin). 

Kaktus
(legt seinen Arm darauf): Njam njam.
Carmen:
Und so a schöne Blüte. Mei Eddispatzi i bin ja so stolz auf di (nimmt die abgefallene Blüte und steckt sie sich ins Haar).
Kaktus
schmatzt und schlürft.
Carmen:
Und g’wachsen bist aa scho wieder. I glaub, i muaß scho wieder um an neuen Blumentopf für di schaun.

Kaktus 
trinkt gierig.

Carmen:  
So jetztert langt’s dann, mir werd fast a bissl schwindlig. (entzieht ihm den Arm): Puh! I sitz mi mal liaber hi (tut es).
Kaktus
(rülpst): Spielen! 

Carmen:
Spielen? Ja... was magst denn spielen?

Kaktus :
Luftballon! Eddi Luftballon.
Carmen
(müde): Ja da muaß i erst schaun…

Chef
(von li.): Kinderl welche Farben sollt i nachb’stellen? I hab’s scho wieder vergessen.
Carmen
(müde): Kupfer, silberblond und des Extremschwarz.
Chef:
Ah ja, danke. – Geht´s dir ned guat?

Carmen:
Nur a bissl müad.
Chef:
Koa Wunder, wahrscheinlich hast ned amoi mehr zwoa Liter Bluat in dir drin.

Carmen:
Naa naa, so vui braucht er doch gar ned mei Kloaner.
Chef:
Kloaner? Mhm. 

Kaktus:
Chef spielen?

Chef:
Naa, Chef ned spielen. Chef schmeißt di auf ’n Kompost, ha was moanst?

Kaktus
(weint): Wähähäwäh.
Carmen:
Naa bitte Chef, jetzt woant er (legt den Arm um den Kaktus und tröstet ihn): Gell Eddilein, der Chef moants ned so, gell ja. (zu Chef): Sie derfa ned oiwei so bös sei, der versteht doch scho fast ois was ma sagt und was moana S’ wia si der arme Kerl dann fühlt. Gell Edward (streichelt seine Stacheln).
Chef
(verdreht die Augen, dann schwärmend): Edward, da denk i an Muskeln und glatte Haut und blaue Augen und an knackigen strammen Hintern und ned an an (abfällig) Kaktus.
Carmen:
Edward, der Vampir aus dem Buach, wo der sich in de Bella verliebt hat. I hab de Gschicht verschlungen.
Chef:
Bei dir is Hopfen und Malz verlor’n. Aber jetzt amoi ernsthaft, wia lang wuist di du no von dem gierigen Stachelmonster aussaugen lassen?

Carmen:
Der saugt mi ned aus.
Chef
schaut sie nur mit hochgezogenen Augenbrauen an.
Carmen:
Mei i hab ma denkt, er is wia a Baby. Die braucha a Muttermilch damit s’ gsund aufwachsen und dann nach a paar Wochen tua i ’n abstillen.
Chef: 
Und was kriagt er dann? Bluatwürst? 
7. Szene

Kaktus, Carmen, Chef, Gregor

Gregor
(von re.): Halli hallo Ihr zwoa Hübschen. Bluatwürst hab i heut koa, aber i hab a Trüffelpastete gmacht, die is – ohne dass i o’geben möcht – a Gedicht. Schauts, da hab i a Probiererl für euch.
Chef
(erfreut): Gregor, hallooo!
Carmen:
Servus Gregor, dank schön.
Chef:
Den Gregor schneid heut i, machst du bitte die Bestellung fertig Carmen?

Carmen:
Der Gregor war heut früah scho da zum Schneiden.

Chef:
Ah so, ja freilich. Oh mei, jetzt hab i gar ned...

Carmen:
I mach de Bestellung Chef (li. ab).
Chef:
Danke Gregor (dreht die Pastete in den Händen) für die Pastete.
Gregor:
Gern gschehng.

Beide sind gehemmt und wissen nicht weiter.
Chef: 
Dass i des ned gsehng hab, dass du an frischen Schnitt hast... Peinlich, oder? 

Gregor:
Gar ned. Meine Haar wachsen halt so rasant.

Chef:
Du hast halt auch ein Prachthaar, zum Niederknian (schaut ihn leicht schmachtend an).
Gregor:
Nur bei guter Pflege, Armin. Und da seids Ihr scho Spitze in der Stadt.
Chef:
Find’st?

Gregor:
Absolute Spitze. 

Chef
(bekümmert): Des müßt sich halt noch a bissl rumsprechen sonst schauts bös aus.

Gregor:
Wieso?

Chef
(zögernd): ’S lauft halt im Moment no ned so. 

Gregor:
Ihr seids ja no ned so lang da. Jeder Laden braucht a Anlaufzeit, des is beim Friseur ned anders wia beim Metzger. Des werd scho. 

Chef 
(seufzt): Bestimmt (schluchzt unwillkürlich).
Gregor:
Is’ so schlimm? 

Chef:
Mhm.
Gregor:
Erzähl.
Chef:
Mei letzter Laden – todchic sag i dir, mitten in der City. Aber die Miete war vui z’ teuer, der hat mi fast ruiniert, d’ Schulden san immer mehr worden. Und jetzt bin i daher zogen wo die Miete erschwinglich is, aber mei Stammkundschaft kommt natürlich da ned raus und.... (bricht ab, dreht sich um und fängt fast zu weinen an).... und.... wenn ned bald was passiert, dann bin i... am End.  

Gregor:
Oh mei Armin, des is ja furchtbar (will ihn tröstend in die Arme nehmen, traut sich aber dann doch nicht).
Chef:
Gregor was soll i denn toa?

Gregor:
Was moanst, wenn i dir was leih zur Überbrückung...?
Chef:
Naa des konn i ned o’nehma.
Gregor:
Jetz sei ned bläd. (leiser): I moan, du bist ja ned irgendwer für mi...
Carmen
(von li.) Meine Haar… Chef schaun S’ doch, auf oamoi bin i blond.
Chef:
Was?

Carmen:
Blond! Schaun S’ doch!

Chef:
Aber wie is des...? Wie hast du die so schnell g’färbt?

Carmen:
Hab i ned. (beäugt sich erfreut im Spiegel): Die Farb… sensationell. Des leucht richtig.
Chef:
I versteh nur Bahnhof… 
Carmen:
Des muaß von der Blütn komma (nimmt sie aus dem Haar).
Gregor:
Oiso i find’s wahnsinnig chic.
Chef:
Du moanst die Blütn hat deine Haar g’färbt?

Carmen:
Freilich, die Blütn vom Edward. (dreht sich vor dem Spiegel): Man kaannt fast moana, des sprüht Funken. I hab no nia so schöne Haar g’habt.
Kaktus
(leise): Eddi Blüte.

Carmen 
(wirft ihm einen bösen Blick zu. Leise): Psst!
Chef
(nimmt bewundernd eine Strähne in die Hand): Des is wirklich der Hammer. Keine Farb der Welt hat so eine Leuchtkraft.
Carmen:
Gell?

Chef: 
Irgendwie überirdisch.  

Gregor:
Des wolln alle ham, da wett i drauf. Des verkauft si besser wia Grillfleisch im Juli.
Gregor und  Chef schaun sich an und grinsen dann beide.
Chef:
Des is die Lösung!
Carmen:
Und Sie wollten ihn auf’n Kompost schmeissen.
Gregor:
Was? Wen?

Chef
(hört nicht hin): Am besten mir pressen den Saft raus und mischen  den dann in a Shampoo...

Carmen:
Erst moi schaun wia lang de Farb hält.
Chef:
Betteln werden s’ um an Termin.
Gregor:
Da hast deine Geldsorgen ruckzuck los.
Chef:
Und dann meld i ’s zum Patent o (legt  mit Carmen einen spontanen Freudentanz aufs Parkett) und die  Carmen kriagt doppeltes Gehalt.

Carmen:
I? Ehrlich? Und der Eddi? 

Kaktus
(ganz leise): Eddi auch tanzen.
Chef:
Der Eddi kriagt an goldenen Übert...  
8. Szene

Kaktus, Carmen, Chef, Gregor, Elvira 

Elvira
(von re.): Hallo erst mal... (sie wird fast umgetanzt)

Chef:
Vorsicht, mir san grad im Überschwang. 

Elvira:
So ’ne Tanztherapie hab ich auch schon mal gemacht. Ist ja in der Gruppe eine echt tolle Erfahrung. Ich bin schon am Überlegen ob  man das tatsächlich auch ein Stück weit in den Alltag einbaun...

Chef
(hält inne): Frau von Grüningen grüaß Eahner. Konn i Eahner irgendwia helfen?

Elvira:
Na ja, ich war grad so in der Gegend und da...

Gregor:
I geh dann eh wieder. Bis morgen dann (re. ab).
Chef
(bedauernd): Ja bis morgen Gregor (schaut ihm nach).
Carmen: 
Bis morgen. Und i mach die Bestellung (li. ab).
Chef
(reißt sich los, dann seufzend): Sie kemman wegen der Miete, gell?

Elvira
(rückt ihm auf die Pelle): Wenn Sie so sagen, ja dann will ich gar nicht leugnen. Also ich bin ja auch ein kulanter Mensch und man weiß ja, dass so ein Umzug... Aber...

Chef:
Freilich, des versteh i (weicht nach hinten aus) und i versprich, Sie kriagen die Miete in die nächsten Tag. Ganz bestimmt.
Elvira
(rückt nach): Es ist ja nur weil ich ja auch meine Verpflichtungen hab und da wollt ich halt mal nachfragen... Aber wenn ich mich drauf verlassen kann, dann will ich gar nicht länger... Herr Uferlos ich hätt da noch ’ne andere Frage…
Chef
(weicht aus): Ja, Frau von Grüningen?

Elvira:
Diese Haarfarbe, die Ihre Angestellte da jetzt hat, die ist ja richtig… ich möchte sagen… wahnsinnig attraktiv. Aber die ist bestimmt nicht ökologisch vertretbar, oder?

Chef
(steht wieder an der Wand): Die Farb von der Carmen? Noch ökologischer geht’s gar ned. (versucht seitlich auszuweichen): Die is super, gell?  Aber die is leider noch im Versuchsstadium, da müassen S’ noch a paar Tag warten.

Kaktus
(als Elvira ihm nahe kommt): Pf pf pf pf. 

Elvira:
Voll ökologisch, oder? 

Chef
(weicht in die andere Richtung aus, und da sie ihm folgt lockt er sie jetzt Richtung Ausgang): Voll ökologisch. A reines Naturprodukt. Aus biologischem Anbau. Ned billig halt, aber mei was is scho billig heutzutag. 

Elvira:
Auf den Preis kommt es ja in erster Linie nicht an. In meinem letzten ganzheitlichen Ayurveda Seminar war da auch so ein Workshop „Schön sein kann auch Bio sein“. Da hab ich mal so eine Blondierung ausprobiert und das war dann farblich so Haferbrei mit ’nem leichten Stich ins Erbsengrün. Das hat zumindest meine Selbsterfahrungspartnerin mir in einem unserer Gespräche mitgeteilt und dass das doch ein Stück weit unappettitlich ist. Ich muss sagen. das hat mich schon mitgenommen. Aber ich muß das annehmen weil wir ja doch immer die Wahrheit in Liebe zueinander aussprechen sollen. Ich mach jetzt eine Therapie und bin zwar noch nicht ganz darüber hinweg aber ich arbeite dran... 

Chef
Ja ja, so a Seminar... Oiso unser neue Farb is da scho a anders Kaliber. Brilliant möcht i sagen. Des kaannt scho zu Ihr’m Typ passen. Aber wia g’sagt, no ned glei und dann halt ned billig. I ruaf Sie o wenns da is, gelln S? (hat Sie an der Tür): Wiederschaun Frau von Grüningen, wiederschaun. (macht die Tür auf und komplimentiert sie nach draussen): Schön dass’ da war’n, wiederschaun.
Elvira:
Na ja bis bald dann auf Wiedersehn (ab).

9. Szene

Kaktus, Chef, Carmen, 

Chef:
Carmen reiss de hintere Tür auf, dass’ durchziahgt. 

Kaktus:
Frau Bäh!!!

Carmen:
Hab i scho aufgmacht. (von  li.): Sie tean ma echt leid.
Chef:
Aha. Des hab i gmerkt, verschwunden bist schneller wia a Maus  wenn s’ d’ Katz vor ihr’m Loch siehgt.
Carmen:
Was hätt’s g’nutzt wenn ma zu zwoat g’wesn waar’n?

Chef:
Ja ja, nixn. Aber i pack des Weib einfach ned. Der Gstank und des Gelaber von der, furchtbar. 

Carmen:
Geht mir genauso. I muaß oiwei d’ Luft o’hoiten wenn s’ in meiner Näh is. 

Chef:
Bah! (schüttelt sich): Und dabei is des vielleicht heut unser Glückstag (betrachtet wieder Carmen’s Haare).
Carmen
(dreht sich zum Kaktus): Und du Edward, du hast scho wieder ned g’folgt. Da wird die Mami jetzt dann andere Saiten aufziahgn wennst ned staad sei konnst, wenn wer da is. Dann stell i di ins hintere Zimmer, du böser Bua du.
Kaktus
(panisch): Nicht! Nicht! Eddi brav (Blüte fällt ab)!
Chef:
Jetzt mach eahm doch koa Angst, da hinten is’ doch so dunkel. (nimmt die Blüte und betrachtet sie wie einen Schatz): Sonst blüht er vielleicht nimmer. Er  is halt no jung und dumm, gell Eddilein. (beugt sich über ihn): Mei da san ja no (zählt) oans, zwoa, drei, vier, fünf  kloane Knospen. Hast an Hunger Eddi...?

V O R H A N G

